
M in

W
e snn (.

W uniignd ues
W un ut Mm (

Wue
aun Wtog ne huungg #

ae u
f sui ##0r gun ( Wuscig unul ) u Wue ieWWuustun (·8

eu zu " 3688191eShon gun Weutung
Me u M cun snsucg i

W u M uuac
u Dueuit ('

Gusine e. . 462100r ue aun uhcne uug
W n Wiicc

Mn sin
ag g gsu Su

M W u W e uuniign
uu u Mr ueW

Wehi (
Uu Pung

W ii sin
U fnnß 77

u Wl f 1
W Sg #llebsn ymsbszioc
gun Uegungisa Wn weute zm
Wu hig gWune ginc ### uug211nöng ##g ur trstng 11 nzuWisig siie se unl it .

un n ruuu P Weu
ui uc heccb uant (311

( curit
cng (

Me etuunnn
a ugt c , e n ncWu uu
Bu W u i

P .

e au uunge
e

157

331ng uog zunpz ; zppis uing 15
s uuuh ine hsbnn

S g M iu hinunnigSun Mt Mu

„Juhnig sU u
gn u umt n

e
iu Jhng gzvos S“

W
Wige ah gun W warzsun uee uW u

P un
Wch 1

A . * * . 351
U W Wsun incuschiu nuii Wuug in hiu i W W Wut pzg

h di
sc #hlss # ###6

Suicu gun us udu ur urer
an cnguc zlun dh hecohbuspeeg ( vu

ctu wec Inn
e gzn

u aa Wcne i si
W isn n1 Wi # n biequune m uaß

s unc Ginck
A u un ustun ic
Ue gun vl

itu
ue Mn 1g airpiguh

W
in ueh Inv unn zicn uuiab uagg . W Wn

eg eie lln iit uuet cun Pu lucz
gun ih um ###

u M a
M iuk

W t u Mlleg doa
Si unn nm gun lauung usquaß

u ru u sit Welcch
M u n

Es konnte nunmehr zur Abschätzung undAbmessung des von Tacke zu erwerbenden
Nothweges bzw . der von ihm abzutretenden
Flächen geschritten werden. Die Abschätzung
erfolgte am 31. Mai 1843 durch die Ge¬
richtstaxatoren Greve und Carl Schmidt,
während die Vermessung von dem Geometer
M. Müller in Dortmund vorgenommenwurde. Das Abschätzungsprotocoll der bei¬
den Taxatoren hatte folgenden Wortlaut :

„In Gefolge Zuschrift des Herrn Bür¬
germeisters Biggeleben hierselbst nahmendie Unterzeichneten Taxatoren auf heute

Abschätzung des vom Herrn Aug. Tacke
hierselbst angekauften Neubauer ' schen Gar¬tens rücksichtlich des davon abgetretenenGrundes , sowie des von der sogenannten
Nothstraße dagegen entbehrlich gewordenenGrundes vor.

Dieser von Herrn Tacke angekaufte Neu¬bauer' sche Garten liegt vor dem Ostenthoreunmittelbar an der Stadt an der von Ca¬
strop nach Witten führenden Chaussee. Der¬
selbe hat 12 Zoll Gartenerde, worunter sich
Lehm befindet. Durch die Abtretung eines
Schiebweges an der östlichen Seite von demGarten des Herrn Tacke ist die sogenannteRothstraße entbehrlich geworden. Es kom¬
men daher nachstehende Parcellen zur Ab¬
schätzung vor:
1. Die Nothstraße vom südlichen Ende, wo

selbige von dem Mühlenbache begränßtwird bis an dem Hofe des Schmidt Böh¬mer. Diese Strecke wurde von uns proQuadratruthe preuß. Maas veranschlagt
zu einem Thaler zehn Silbergroschen .

2. der Theil der Nothstraße von der Gräuße
des Schmidt Böhmer nach der Südseitebis an der Chausee. Dieser Theil wurde
veranschlagt pro Quadratruthe zu einem
Thaler zwanzig Silbergroschen ,

3. der von Herrn Tacke hergegebene Weg
zu den Gärten des Haller und Callen¬
berg wurde pro Quadratruthe von uns
gewürdigt zu drei Thaler,

4. der unmittelbar vor dem Thore von
Herrn Tacke zum Wege abgetretene
kleinen Triangel. Diesr Grund wurde
pro Quadratruthe abgeschätzt wie Nr. 3
zu drei Thaler ,

5. der Grund in dem Hofe des Schmidt
Böhmer nächst Osten etwa bis 5 Fuß von
der Hecke nebst den darauf stehenden
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5 Stück Pflaumenbäumen pro Quadrat¬
ruthe zu fünf Thaler.
Bei dieser Abschätzung ist die Quadrat¬

ruthe Preußisch zu Grunde gelegt und isthierauf das Ganze nach geschehener Ver¬
messung zu berechnen.

.
Die Unterzeichneten versichern bei dieser

aoschätzung nach ihrem besten Wissen und
Gewissen und der ihnen innewohnenden
Sachkenntnis verfahren zu haben.

Castrop, den 31. May 1843.
Die Gerichtstaxatoren :

gez. Greve,
„ Carl Schmdit".

Am 4. July 1843 genehmigte die König¬
liche Regierung , Abtheilung des Innern zuArnsberg, die Erweiterung des Ostenthores
zu Castrop durch Abbruch des Marx' schen
Hauses und Neuerrichtung desselben aneiner anderen Stelle, nachdem ihr die Ver¬
handlungen von dem Landrat in Dort¬
mund , der mit dem „getroffenen Arrange¬ment“ des Bürgermeisters Biggeleben zurErweiterung des Ostenthores völlig einver¬standen war, am 13. Juni zugesandt wor¬
den waren.

Die aus der Erweiterung des Ostentho¬res sich ergebenden Arbeiten, Herstellung des
Durchlasses, Anlage des Pflasters usw. wur¬
den von dem Maurermeister Sellen¬scheidt ausgeführt. Die Anfuhr der Ma¬
terialien, wie Pflastersteine, Sand, Kies,Grand (Asche) erfolgte durch HeinrichWilhelm Mues . Die Pflastersteine
mußten „aus den Gruben bei Stockum oderWitten, der Kies aus den bei Castrop be¬
findlichen Kiesgruben “ geliefert werden.
#

ganzen Unkosten beliefen sich nach den
unterlagen auf 91 Reichsthaler, 19 Silber¬
groschen, 5 Pfennig. Den Abbruch seines
Hauses und die Neuerrichtung desselben inuunmittelbaren Nähe hatte WilhelmAarx selbst vorgenommen .
80 Jahren . . “ 10h vor nunmehr

# # ren das Ostenthor stand, sind neu¬zeilliche Geschäftshäuser getreten. Auch dieOstenthor u. Rosenthal sind
verschwunden, nur der „Ort“ haftet noch
Gersreiian . Sedächtnis der jetzigen

räge erbeten an Rektor Wiggermann ,
Castrop , Wittenerstraße 31.
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Nerächtlich ist der Stolz des einzelnen ;
doch herrlich , wie die Heimat selbst nur sein mag,

ist auch der Stolz auf sie.
Christ. Dietr. Grabbe.

Von den Reichshöfen
unter besonderer Verücksichtigung

des Reichshoses Frohlinde .
Rektor Schopohl , Bodelschwingh.
Die Germanen hatten höchstwahrschein¬

lich nur wenige und schlechte Wege, daherwar es den Römern nicht so leicht, weit in
Deutschland einzudringen. Am Rhein leg¬ten diese ein sehr gutes Wegennetz an, und
in unsere Heimat drangen sie zunächst auf
dem Wasserwege, auf der Lippe, ein. Die
Wege des Lippetales werden sie später
auch benutzt und für ihre Zwecke nach Mög¬
lichkeit hergerichtet haben. Als sie nach der
Varusschlacht allmählich ganz aus West¬
falen verdrängt wurden, wars auch jeden¬falls mit Wegebau und Erhaltung der Wegevorbei . —

Rund 800 Jahre später setzte der frän¬
kische Eroberer Karl der Große seinen Fuß
in unsere Heimat. Er benutzte als Einfalls¬tore die Flußtäler der Ruhr und Lippe. Dadie Wege in beiden Tälern viel unter
Ueberschwemmungen litten, das Ruhrtal
außerdem in den vielen Windungen einHindernis für gute Wege in sich trug, soerbaute Karl, jedenfalls 784—85, eine neue
große Heerstraße , den Hellweg, zwischenRuhr und Lippe von Duisburg über Ruhr¬ort, Essen, Steele, Bochum, Dortmund ,Unna, Werl, Soest, Erwitte, Gesecke, Pa¬

derborn nach Höxter an der Weser. Durch
Straßen von Süden nach Norden stellte er
Verbindungen her zwischen den Wegen in
den Tälern der Diemel, Möhne, Ruhr und
denen im Lippetal . Die bedeutendsten
führten von der Eresburg ( Marsberg) aus
dem Diemeltal über das Sintfeld nach Pa¬
derborn, aus dem Möhnetal von Beleckeüber Anröchte, Erwitte nach Lippstadt, und
von Belecke über Soest nach Herzfeld an der
Lippe, aus dem Ruhrtal von Hohen=Syburgüber Dortmund nach Lünen a. d. Lippe. Am
Fredenbaum machte dieser Weg eine Wen¬
dung nach Lindenhorst , und hier teilte er
sich. Ein Teil berührte das Haus Königs¬
berg (heute noch Königsmühle , Bes. Deutsch¬
Luxemburg ) und führte nach Mengede, der
andere ging von Lindenhorst über Holt¬
hausen, die Baukloher Höfe, die Königs¬
heide nach Lünen. — Die große Heerstraßevon West nach Ost heißt überall Hellweg,
wahrscheinlich von dem niederdeutschen
Worte „hiälew“. (Höhe oder Erhebung) ,er ist ein Höhenweg, ein Kammweg. DerName Hellweg kommt öfter vor, so hießdie Landstraße von Mengede über Oestrich
nach Dingen=Westhofen bei den alten
Bodelschwinghern „De Eustrikske Hielw“=Weg auf die Castroper Höhe. Die vonKarl erbauten Querstraßen hießen und hei¬
ßen heute noch vielfach Königsstraßen . ImJahre 1524 beschuldigt der Rat der Stadt
Dortmund Hermann op dem Bocklo (heute
Bauckloh=Holthausen ) , an der Königsstraße ,
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die über die Bauckloher Höfe führte , ge¬
graben zu haben. Auch Mengede hat noch
seine Königsstraße.

Dem Gebiet zwischen Rhein, Lippe, We¬
ser, Diemel, Möhne, Ruhr hatte der Er¬
oberer ein ausgezeichnetes , strategisch wich¬
tiges Wegenetz gegeben, und mit gleichem
Eifer ging er daran , das ganze Gebiet mit
Stützpunkten für das Heer und als Ver¬
pflegungsbasis auszubauen. Können wir
als Nachkommen der freiheitsliebenden
Sachsen den harten Eroberer nicht lieben,
seine kolonisatorische Tätigkeit müssen wir
anerkennen. Das durch den männermor¬
denden Krieg herrenlos gewordene Gut be¬
schlagnahmte er und belehnte damit seine
Franken und ihm ergebene christliche Sach¬
sen. Diese neu entstandenen Güter wur¬
den villa, Reichshof, Königshof genannt
und umfaßten eine Anzahl einzelner Güter
unter einem Oberhof, nach dem sie benannt
wurden. Die uns zunächstliegenden sind
Castrop (vergl. Schröder=Beitr. zur Gesch.
der Stadt Castrop) Frohlinde, Huckarde ,
Dortmund , Brackel , Elmenhorst , Koren
(Körne), Westhofen bei Hohensyburg , Hof¬
stedde, Bochum, Steele , Recklinghausen.

Die Oberhöfe waren meist so gelegen, daß
sie auf einem Hügel lagen, oder durch Wasser
und Sumpf gesichert waren, andernfalls
hatten sie Mauern , Wall und Graben . So
erhob sich der Reichsoberhof Frohlinde auch
auf einem vorspringenden Kopfe der Ca¬
stroper Höhen , und auch heute noch schaut
wie vor 1000 Jahren der Besitzer des
Schultenhofes von der Höhe herab ins Tal,
herab auf jene Mühle, die dort unten vor
1000 Jahren von den Franken oder auf sei¬
nen Befehl angelegt worden ist. Der
Reichshof selbst und passend gelegene Güter,
die als Unterkunftsräume für den Kaiser
selbst am ehesten in Frage kamen , führten
auch den Namen palatium, d. h. Pfalz, und
im Plattdeutschen wird daher noch mancher
alte Reichshof als „Plaß" bezeichnet. Beim
Reichshofe Frohlinde haben wir nach einer
Aufstellung aus dem Jahre 1486 in Bernt
op ten Platz to Nyet (später Bölling , heute
Tönnis in Nette) und in Henrik ten Plaitz
to Holthuysen (heute Plaas =Holthausen ,
bei Dortmund) die Inhaber solcher Palatia
zu suchen. Das Pomerium — der Oberhof
und die anschließenden Weidekämpe dienten
gelegentlich als heribergum — Lagerplatz
für die durchziehenden Truppen. Außer dem
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Herrenhause gab es auf dem Oberhofe und
den größeren Gütern Arbeits= und Schlaf¬
häuser, Küchen, Scheunen und Ställe.

Aus dem Capitulare de villis
imperialibus .

Die Güter sind eingerichtet „zur Besor¬
gung unserer Wirtschaft ". Die Dienstboten
sollen gut unterhalten werden, niemand
darf in Elend geraten. Der villicus soll
keine Geschenke annehmen außer Getränk ,
Obst, Hühnern , Eiern . Ist er außer Lan¬
des, so soll er einen treuen Mann als Ver¬
walter anstellen. Die Zuchthengste dürfen
nicht zu lange an einem Orte stehen. In
den Mühlen sollen Gänse und Hühner ge¬
halten werden, soviel man kann. Auf den
Hauptgütern sollen wenigstens 100 Hühner
und 30 Gänse sein, auf den anderen wenig¬
stens 50 Hühner und 12 Gänse. Gemästete
Hühner und Gänse müssen stets „zu unserem
Gebrauche " vorrätig sein. Von Schweinen
und Mastochsen soll Talg genommen und an
den Hof gesandt werden. Felder dürfen
sich nicht bewalden, Wald darf nicht zu sehr
gerodet werden. Zins von Schweinemast
im Walde ist rechtzeitig einzufordern und
einzusenden. Jeder muß zu Weihnachten
eine Bestandsaufnahme machen über alles
lebende und tote Inventar und diese ein¬
reichen. Während eines Kriegszuges , bei
kaiserlichen Reisen mußten die Hofesbauern
Wagen und Pferde stellen. Bei den großen
landesherrlichen Jagden mußte auch die
Hundemeute untergebracht und verpflegt
werden . Das fiel in späterer Zeit fort, aber
dafür hatten die Bauern alljährlich das
„Hundelagergeld “ zu entrichten . Auf Cuni¬
bertitag mußte Hafer geliefert werden.
Starb der Bauer , so erhielt der Landes¬
herr das beste Röhr, d. h. das beste Pferd,
die beste Kuh, das beste Schwein oder einen
dafür festgesetzten Preis . Wollte jemand
durch Heirat aus dem Hofesverbande schei¬
den, so mußte er sich mit 15 Stüber lösen.
Wollte jemand durch Heirat in den Hofes¬
verband eintreten, so nahm ihn das Hofes¬
gericht auf, und er zahlte 15 Stüber Ein¬
trittsgeld. Der Hofes= oder Hobsbauer
konnte weder Haus noch Hof verkaufen .

Nach Karl dem Großen ging die Bedeu¬
tung der Reichshöfe verloren, sie blieben
aber freie Erbgüter, die vom Kaiser als
freie Güter verkauft oder verpfändet wur¬
den an Fürsten und Klöster, und unter die¬
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die fragliche Nothstraße ist ein für die

Stadt Castrop ganz nutzloses Parcell und
wenn davon ein Theil entbehrlich und
zum Vortheil der Communalkasse ver¬
äußert werden kann, so wird hiergegen
kein Bürger Castrops etwas zu erinnern
finden, nothwendig bleibet aber, daß
1tens die vorbenannten Angrenzer

Leßmöllmann , Sibbe und Röwer dar¬
über, ob sie etwa den Mitgebrauch des
Weges prätendieren und dieses nachzu¬
weisen im Stande, vernommen werden.

2tens werde beabsichtigt, mit dem
Wilhelm Marx , zwischen des¬
sen und dem Hause des Wilh
Da vin der Eingang in Ca¬
strop durchführe , durch dessen
Wohnung die Straße einbeengt werde
und ein übles Ansehen darbiete, eine

Vereinigung dahin zu treffen, daß das
fragliche Haus nach dem Grunde des
Böhmer ausgerückt , über die Renne ge¬
baut und ein Theil der Nothstraße als
Bauplatz mitverwendet werde, und
wenn dem Herrn Tacke nach seinem
Vorschlage die Straße übertragen
werde, selbige vorher in ihrer jetzigen
Grenze auf eine beliebige Strecke abge¬
steint werden müsse und der Tacke ge¬
halten sei, im Falle der Ausführung
dieses Projects den zu dem Hausplatz
resp. „Miststätte “ , erforderlichen
Raum gegen Erstattung des von ihm
zu erlegenden Taxwerthes an die Stadt
Castrop wieder abzutreten und würde
es dem Bürgermeister überlassen wer¬
den, das weitere in dieser Sache einzu¬
leiten .

gez. Carl Schmidt,
Busch ,
Biggeleben“.

Der Schuster Heinrich Röwer erklärte
später in einer Niederschrift , „keine Gerecht¬
same in Betref des Nothweges“ zu besitzen .
während der Zimmermeister Gisbert Sibbe
angab, „daß er sowie seine Voreingesessenen
früher einen Weg durch die Nothstraße zu
den sonst ihm gehörigen Gärten gehabt hät¬
ten. Dieser Garten sei aber nun mehrmals
und zuletzt an Schuster Haller verkauft , der
ihn noch besitze. Im übrigen verzichte er auf
jede Gerechtsame in Betref der Nothstraße ".

Die beiden Bewohner des Ostenthores ,
Wilhelm Davin und Wilhelm Marx, er¬
klärten sich ebenfalls einverstanden:

S

„Infolge der Unterhandlungen über die
Acquirirung der sogenannten Nothstraße
seitens des Herrn August Tacke wurden die
beiden Bewohner des Thorge¬
bäudes Wilhelm Marx und Wil¬
helm Davin vorgeladen , um darüber
sich zu äußern :
ltens ob sie an der fraglichen Straße be¬

sondere Gerechtsame practendirten,
2tens dann besonders der Wilh. Marx,
ob er nicht geneigt sei, daß wenn ihm der
nöthige Raum resp. von dem Hofraum des

Schmidts Böhmer und der Nothstraße zur
Versetzung seines Hauses über den zwi¬
schen den beiden Theilen durchführenden
Graben, wenn darüber ein massiver stei¬
nerner Durchlaß gelegt, dann auch noch
„soviel zur Hinlegung des
Düngers “ angewiesen werde und er
eine angemessene Entschädigung erhalte,
zu versetzen und dann ferner, ob der
Wilhelm Davin, da beide Häuser über
dem Thorwege im Dache zusammen hän¬
gend, in diese Versetzung willige?

Es erklärte :
1tens der Wilhelm Marx:

daß wenn ihm der vorgeschriebene Raum
angewiesen, der Durchlaß wie beschrieben
angeleget werde , und er außerdem eine
Entschädigung zur Bestreitung der Kosten
seines Hauses von 30 geschrieben dreißig
Reichsthaler , wovon ihm die Hälfte beim
Beginnen der Versetzung, die andere
Hälfte, sobald das Haus auf der neuen
Stelle stehe, ausbezahlt werde, er noch in
diesem Sommer den Umbau vornehmen
wolle.

2tens der Wilhelm Davin:
wie er gegen die Versetzung des fraglichen
Marx' schen Hauses in obiger Art nichts
zu erinnern habe und sich in Betref des
Materials über dem Thorwege, welcher
Raum gemeinschaftlich und bei der Ver¬
setzung des Hauses wegfalle, schon einigen
werde und trug der Marx noch darauf
an, daß, wenn dieses Project ausgeführt
werden solle, um für die Versetzung die
nöthigen Vorkehrungen zu treffen, ihn
baldigst davon Kenntnis zu geben .

Es erklärten beide noch ad 1, wie sie
keine Gerechtsame an der fraglichen Noth¬
straße nachzuweisen im Stande seien.

gez. W. Davin,
*<space>1 <space>1<space>

(Handzeichen des Wm. Marz) .
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